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Erklärung der 27. Landessynode   
anlässlich des Rücktritts des Landesbischofs 

 
„Denn wie der Leib einer ist und hat doch viele Glieder, alle Glieder des Leibes 
aber, obwohl sie viele sind, doch ein Leib sind: so auch Christus. Denn wir 
sind durch einen Geist alle zu einem Leib getauft.“ (1. Kor 12,12-13a) 

Diese Wahrheit bleibt trotz aller Konflikte bestehen. Deshalb schreibt Paulus nach 
Korinth eine Aussage über die Gegenwart und keine Aufforderung für die Zukunft. 
Wir halten es für wichtig, gerade auch in der gegenwärtigen Situation unserer 
Landeskirche daran festzuhalten. In allen Unterschieden und Konflikten trägt uns 
eine geistliche Basis: Die Gemeinschaft aller Schwestern und Brüder gründet in der 
gemeinsamen Zugehörigkeit zu Christus. 

 

Die Landessynode hat den Rücktritt von Dr. Carsten Rentzing als Landesbischof und 
die damit verbundenen Diskussionen mit Betroffenheit zur Kenntnis genommen. 
Nicht alles wird sich klären lassen. Vieles wird offen bleiben. Als Landessynodale 
nehmen wir auch unter uns keine einmütige Beurteilung der Ereignisse der letzten 
Wochen wahr. Wir klagen über die entstandenen Verwerfungen. Mit unseren Fragen 
treten wir vor Gott, erkennen unsere Unvollkommenheit und bitten um Vergebung. 

Im Anschluss an die Würdigung durch den Synodalpräsidenten Otto Guse im 
Gottesdienst am 15. November 2019 blickt die Landessynode mit Dankbarkeit auf 
das Wirken von Dr. Carsten Rentzing als Landesbischof zurück. Ihm war die Einheit 
unserer Landeskirche ein zentrales geistliches Anliegen. Stets ist er dafür mit hohem 
persönlichen Einsatz eingetreten.  

Diesem Anliegen weiß sich die Landessynode weiterhin verpflichtet und stellt in 
Bezug auf die Erklärung der 27. Landessynode vom 17. April 2015 fest, dass der dort 
formulierte Anspruch im Kontext des Rücktrittes des Landesbischofs nicht eingelöst 
wurde:  

„Im Blick auf unser zukünftiges Miteinander in der Ev.-Luth. Landeskirche Sachsens 
betrachten wir es als eine wichtige Aufgabe, weiter an einer von Respekt und 
Wertschätzung getragenen Debattenkultur zu arbeiten. Wir haben gelernt, dass der 
Wille zur Gemeinschaft auch mit Schmerzen und Mühen verbunden ist. Wichtig ist, 
dass wir einander trotz unterschiedlicher Positionen nicht verurteilen. Nur dann wird 
das Bemühen um Einheit glaubwürdig sein. Und nur dann kann der Streit dem 
Zueinanderkommen und Beieinanderbleiben dienen.“ (Drucksache Nr. 42, Punkt 5). 

Deshalb bitten wir,  

• für die Einheit unserer Landeskirche und füreinander zu beten, 

• Beichte, Gnade und Vergebung als Weg zu einem Neuanfang zu sehen, 

• einen respektvollen Umgang miteinander zu pflegen, der es ermöglicht, auch 
kontroverse Positionen ins Gespräch zu bringen, ohne dabei den 
Gesprächspartner persönlich zu verletzen,  

• dem Gesprächspartner in seiner jeweiligen Situation in Demut und 
Geschwisterlichkeit zu begegnen,  
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• die Ereignisse der letzten Wochen auch als Chance zu nutzen, um zu einer 
Gesprächs- und Kommunikationskultur in unserer Landeskirche zu kommen, 
die klar, transparent und verlässlich ist, 

• die Gremien und Ämter der Landeskirche und die Ausübung der ihnen 
übertragenen Aufgaben zu achten, 

• den Reichtum im Anderen für unser Leben, Bekennen und Verkündigen 
unseres Glaubens an Jesus Christus zu entdecken.  

In Übereinstimmung mit der Generalsynode der VELKD mahnen wir einen 
achtsamen Umgang mit Sprache an, den Verzicht auf Verletzung und 
Herabwürdigung des Gegenübers, Sorgfalt im Umgang mit allen Medien und den 
Mut, nötige Auseinandersetzungen zu führen, wo sie dem Ziel des Friedens dienen. 
Öffentliche Petitionen gegen Personen und Amtsträger sind in diesem 
Zusammenhang kein Mittel zur Klärung von Sachfragen und beschädigen unsere 
Strukturen.  

Darüber hinaus bitten wir, den Buß- und Bettag am 20. November 2019 mit seinen 
vielfältigen Angeboten in unserer Landeskirche auch als Gebetstag für das 
Verständnis untereinander und für die Einheit unserer Ev.-Luth. Landeskirche zu 
nutzen. 

Wir vertrauen darauf, dass Gott gerade in diesen Tagen und Wochen unter uns 
wirken und uns zu neuer Einheit führen kann. 

 

Dresden, am 18. November 2019 


